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Verhandlungspunkte und Ergebnisse: 

1 Gesetz über die Feststellung des Haushaltsplans des Landes Nord-
rhein-Westfalen für das Haushaltsjahr 2023 (Haushaltsgesetz 2023) 5 

Gesetzentwurf 
der Landesregierung 

Drucksache 18/1200 

Drucksache 18/1500 

Vorlage 18/356 (Erläuterungsband EP 07) 
Vorlage 18/407 (Einbringungsbericht EP 07) 

Beantwortung von Fragen der Fraktionen zum Einzelplan 07 

Vorlage 18/462 

– abschließende Beratung und Abstimmung 

– Wortbeiträge 

Der Ausschuss empfiehlt dem Plenum mit den Stimmen der 
Fraktionen der CDU und BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN gegen 
die Stimmen der Fraktionen der SPD, der FDP und der AfD 
die Annahme des Einzelplans 07. 
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2 Schwarz-Grün ist der Bremsklotz für bezahlbares Wohnen: Die 

Landesregierung muss endlich selbst handeln und für die Mieterinnen 
und Mieter Sicherheit schaffen 23 

Antrag 

der Fraktion der SPD 

Drucksache 18/630 

Stellungnahme 18/21 

Stellungnahme 18/25 

Stellungnahme 18/26 

Stellungnahme 18/27 

Stellungnahme 18/30 

Stellungnahme 18/33 

Stellungnahme 18/34 

Stellungnahme 18/36 

Stellungnahme 18/40 

– abschließende Beratung und Abstimmung 

– Wortbeiträge 

Der Ausschuss lehnt den Antrag mit den Stimmen der Frak-
tionen der CDU, von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, der FDP und 
der AfD gegen die Stimmen der SPD ab. 

3 Mit einer Arbeits- und Fachkräfteoffensive im Bereich der beruflichen 
Bildung dem Fachkräftemangel in Nordrhein-Westfalen begegnen 25 

Antrag 

der Fraktion der CDU und 

der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

Drucksache 18/1353 

– Wortbeiträge 

Der Ausschuss kommt überein, sich an der Anhörung im feder-
führenden Ausschuss nachrichtlich zu beteiligen. 

4 Finanzielle Stabilisierung der Kita-Infrastruktur in Nordrhein-Westfalen 26 

Antrag 

der Fraktion der FDP 

Drucksache 18/1363 
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Entschließungsantrag 

der Fraktion der SPD 

Drucksache 18/1447 

– Wortbeiträge 

Der Ausschuss kommt überein, in der Sitzung des Ausschusses 
am 15. Dezember 2022 ein Expertengespräch durchzuführen. 

5 Erschütternde Ergebnisse bei IQB-Bildungstrend. Die Landesregierung 
muss alles daransetzen, die Qualität der Bildung zugunsten der Bildungs-
gerechtigkeit zu heben. 27 

Antrag 

der Fraktion der FDP 

Drucksache 18/1365 

– keine Wortbeiträge 

Der Ausschuss kommt auf Bitte des Abgeordneten Marcel Hafke 
überein, die Aussprache zu vertagen. 

6 Schuleingangsuntersuchungen vor der Einschulung müssen wieder 
zur Regel werden 28 

Antrag 

der Fraktion der FDP 

Drucksache 18/1366 

– Wortbeiträge 

Der Ausschuss beschließt mit den Stimmen aller Fraktionen, 
sich an einer eventuellen Anhörung im federführenden Aus-
schuss pflichtig zu beteiligen. 

7 Quo vadis Kitabetrieb in der Corona-Pandemie? (Bericht beantragt von 
der Fraktion der SPD [s. Anlage 1]) 29 

Bericht 
der Landesregierung 

Vorlage 18/436 

– Wortbeiträge 
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8 Bericht zu den Vorfällen um ein achtjähriges Mädchen in Attendorn 

(Bericht beantragt von der Fraktion der SPD [s. Anlage 2]) 30 

Bericht 
der Landesregierung 

Vorlage 18/437 

– Wortbeiträge 

Der Ausschuss kommt überein, den Tagesordnungspunkt auf 
die Sitzung des Ausschusses am 15. Dezember 2022 zu ver-
tagen. 

9 Verschiedenes 39 

Der Ausschuss für Familie, Kinder und Jugend beschließt mit 
den Stimmen aller Fraktionen die Durchführung einer In-
formationsfahrt für die ordentlichen Mitglieder nach Frankreich 
im Zeitraum vom 11. bis 15. September 2023 und beantragt 
die erforderliche Dienstreisegenehmigung. 

* * * 
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1 Gesetz über die Feststellung des Haushaltsplans des Landes Nordrhein-

Westfalen für das Haushaltsjahr 2023 (Haushaltsgesetz 2023) 

Gesetzentwurf 
der Landesregierung 
Drucksache 18/1200 
Drucksache 18/1500 

Vorlage 18/356 (Erläuterungsband EP 07) 
Vorlage 18/407 (Einbringungsbericht EP 07) 

Beantwortung von Fragen der Fraktionen zum Einzelplan 07 
Vorlage 18/462 

– abschließende Beratung und Abstimmung 

Vorsitzender Wolfgang Jörg dankt für die Beantwortung der schriftlichen Fragen zum 
Einzelplan 07 mit Vorlage 18/462.  

Auf die Stellungnahme 18/116 der Arbeitsgemeinschaft der Kommunalen Spitzenver-
bände Nordrhein-Westfalen weise er ausdrücklich hin.  

Vereinbarungsgemäß stünden heute die Einzelberatungen sowie die abschließende 
Beratung und Abstimmung mit dem Votum an den Haushalts- und Finanzausschuss 
an.  

Dr. Dennis Maelzer (SPD) stellt fest, in ihrer Haushaltsrede habe Ministerin Josefine 
Paul überraschenderweise sehr viel von Kontinuität in diesem Haushalt gesprochen. 
Allein an 19 Stellen habe die Ministerin ausgeführt, es würden Haushaltsansätze und 
Maßnahmen in der bisherigen Form weitergeführt. Möglicherweise sei es für den Ko-
alitionspartner wichtig gewesen, die Kontinuität des Handelns so stark in den Vorder-
grund stellen zu lassen. Aus der Sicht der Fraktion der SPD wäre es wünschenswert 
gewesen, wenn viel Neues mit dem vorliegenden Haushaltsentwurf und der Regie-
rungspolitik verbunden wäre. Als Oppositionspolitikerin habe Josefine Paul in der ver-
gangenen Legislaturperiode sehr viele Ideen entwickelt und Forderungen erhoben. 
Dieser sei es aber nicht gelungen, diesen Elan in ihre Funktion als Ministerin zu über-
nehmen. Die große Kontinuität aus der schwarz-gelben Vorgängerregierung hätte also 
nach Ansicht der Fraktion der SPD nicht an 19 Stellen betont werden müssen.  

In den Stellungnahmen der Expertinnen und Experten zu diesem Einzelplan komme 
insofern auch nicht gerade eine überschäumende Begeisterung zum Ausdruck. 
Exemplarisch verweise er auf die Stellungnahme des Progressiven Eltern- und Erzie-
her*innenverbands Nordrhein-Westfalen, in der dieser ausführe, auch unter Berück-
sichtigung der eingangs erwähnten schwierigen Rahmenbedingungen sei diesem Ge-
samtetat in diesem Sinne weder ein familienpolitischer- noch angesichts der immen-
sen Schullastigkeit ein bedeutender bildungspolitischer Impulse zu entnehmen, der die 
Erfahrungen zur Relevanz von Familien und die Neuorientierung der gesellschaftlich 
generativen Dynamik aufgreife und befördere. Dies sei freundlich ausgedrückt ein 
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ziemlich vernichtendes Urteil zu dem, was von Ministerin Josefine Paul als erster Auf-
schlag für ihre Regierungspolitik vorgelegt werde.  

Bemerkenswert sei auch, wenn als erste Handlung im Ministerium die Schaffung von 
acht neuen Stellen erfolge. Nach seiner Auffassung sollte nicht sofort jedes gegenüber 
der Politik bestehendes Vorurteil durch entsprechendes Handeln bestätigt werden. 
Hervorzuheben sei in diesem Zusammenhang auch die Aussage, sofern der Haus-
haltsgesetzgeber die Einrichtung dieser Planstellen beschließe, würden die Stellen 
den konkreten Arbeitsbereichen des Ministeriums zugeordnet. Vonseiten der Fraktion 
der SPD sei gefragt worden, wofür diese Stellen benötigt würden. Es sei sinngemäß 
geantwortet worden, die Aufgabenbereiche würden noch festgelegt, aber wichtig sei 
es zunächst einmal, die Stellen zu erhalten. Das sei nicht der richtige Weg, wie Stel-
lenpolitik in diesem Haushalt betrieben werden sollte.  

Die zu bewältigenden großen Themen würden mit diesem Haushalt nicht in Angriff 
genommen. Dazu gehöre aus seiner Sicht die Frage, wie es gerade in der jetzigen Zeit 
gelingen könne, die Familien im Land zu entlasten. Es werde keine Initiative zur Bei-
tragsfreiheit ergriffen, obwohl zumindest ein weiteres beitragsfreies Jahr angekündigt 
worden sei. Insofern werde eine zeitnahe Umsetzung dieser Ankündigung nicht erfol-
gen.  

Ebenfalls sei keine Initiative für ein kostenfreies Mittagessen erkennbar. Durch diese 
Kosten würden bekanntlich viele Familien belastet, da in diesem Bereich in den ver-
gangenen Monaten die Preise kräftig angestiegen seien. Es sei zwar von den koaliti-
onstragenden Fraktionen diesbezüglich ein Prüfauftrag entgegengenommen worden, 
aber offensichtlich habe die Prüfung ergeben, dass diesem Punkt keine Priorität ein-
zuräumen sei. 

Als spannend sei die geschaffene „Spardose“ zu bezeichnen. Die Mittel aus dem Kita-
Qualitätsgesetz, die für Nordrhein-Westfalen einen Umfang von rund 400 Millionen 
Euro aufweisen müssten, seien in den Einzelplan 07 nicht aufgenommen worden. Es 
sei beabsichtigt, diese Mittel später als Einnahmen zu verbuchen. Damit würden die 
Spielräume aber im nächsten Jahr wesentlich größer als im eigentlichen Entwurf des 
Einzelplans 07 vorgesehen. Die Fraktion der SPD habe die Erwartung, diese Mittel im 
Sinne der Familien zu nutzen. 

Von der Fraktion der SPD werde auch eine Entlastung für die Träger der frühkindlichen 
Bildung sowohl in den Kitas als auch in der Tagespflege erwartet. Dazu seien die An-
kündigungen bisher unbestimmt geblieben, da auf den Einzelplan 20 und auf ein noch 
zu beschließendes Paket verwiesen werde. Dann werde der Fachausschuss aber 
nicht mehr beteiligt. Insofern solle nun ein Blankoscheck für Milliardenbeträge ausge-
stellt werden, mit denen sich dann nur noch der Haushaltsausschuss beschäftigen 
werde. Da innerhalb des Fachausschusses von der Fraktion der SPD klare Vorschläge 
unterbreitet worden seien, wie eine Entlastung der Träger der frühkindlichen Bildung 
erfolgen könne, erwarte die Fraktion der SPD, dass gegenüber dem Fachausschuss 
klare Vorstellungen geäußert werden und diesem ein genauer Plan dazu vorgelegt 
werde. 
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Auch im Bereich der Familienbildung sei keine Erhöhung der Ansätze vorgesehen, 
obwohl mit Corona immer noch große Belastungen verbunden seien, die in Familien 
zu großen Konflikten und erheblichen Nachholbedarfen führten. Insbesondere im Hin-
blick auf eine Gebührenreduzierung oder Gebührenfreiheit sei zu diesem Bereich im 
vorliegenden Haushaltsentwurf keine Entwicklung zu erkennen. Auch wenn der Hin-
weis erfolge, in den vergangenen Jahren seien die Mittel trotz Corona ausreichend 
gewesen, werde an dieser Stelle zu wenig Vorsorge getroffen. 

Die gestellten Fragen seien nur sehr oberflächlich beantwortet worden. Möglicher-
weise seien die acht neuen Stellen aber vorgesehen, um künftig ausführlicher antwor-
ten zu können. So werde auf die Frage, in welchem Umfang eine Dynamisierung ab 
dem nächsten Kitajahr vorgesehen werde, keine konkrete Antwort gegeben. Nach sei-
ner Ansicht gehöre es aber zu einer seriösen Planung, die zugrunde gelegten Daten 
offenzulegen.  

Aufgrund der aufgezeigten Mängel sei die Fraktion der SPD nicht bereit, die ge-
wünschten Blankoschecks auszustellen. Der vorliegende Haushaltsentwurf sei als ein 
Haushaltsplan der vergebenen Chancen zu betrachten. Dies sei gerade zu Beginn 
einer neuen Legislaturperiode, mit der aufgrund der Erfahrungen aus der vergangenen 
Legislaturperiode gewisse Erwartungen verbunden seien, enttäuschend.  

Marcel Hafke (FDP) stellt fest, derzeit fänden die historisch kürzesten Haushaltsbera-
tungen in der Geschichte des Landes statt. Innerhalb von 47 Tagen sei es nicht seriös 
möglich, einen Haushaltsentwurf vernünftig zu lesen und ein Haushaltsverfahren zu 
begleiten sowie Änderungsanträge vorzubereiten. Dies sei umso schwieriger, wenn 
erst gestern die gedruckten Exemplare im Fraktionsbüro eingetroffen seien.  

Erschwerend komme hinzu, dass erst am 8. November die Ergänzungsvorlage veröf-
fentlicht worden sei, mit der die gesamte Haushaltsstruktur infrage gestellt werde, 
nachdem nun insgesamt über ein Haushaltsvolumen über 104 Milliarden Euro zu be-
raten sei. Als er seine Arbeit im Landtag im Jahr 2010 im Landtag aufnahm, habe sich 
das Haushaltsvolumen auf rund 56 Milliarden Euro belaufen. Damit sei innerhalb von 
zwölf Jahren fast eine Verdopplung eingetreten. Ein solcher Haushalt solle nun in 
47 Tagen im Landtag beraten werden. Wie schon zu einem früheren Zeitpunkt er-
wähnt, erwarte er, dass diese Verfahrensweise eine Ausnahme darstelle.  

Im Zusammenhang mit dem vorliegenden Haushaltsentwurf ergäben sich mehrere 
umfangreiche Fragen. Ein Punkt sei beispielsweise, inwieweit die von der Landesre-
gierung beantragte Umwidmung von Corona-Mitteln rechtlich zulässig sei und umge-
setzt werden dürfe. Diese Frage werde jedoch an anderer Stelle zu diskutieren sein. 
Aufgrund des kurzen Verfahrens sei die Fraktion der FDP auf jeden Fall nicht in der 
Lage, Änderungsanträge einzubringen.  

Jedoch wolle er eine politische Bewertung zu den von Ministerin Josefine Paul in der 
vergangenen Woche getroffenen Äußerungen und dem, was dem Haushalt zu entneh-
men bzw. nicht zu entnehmen sei, abgeben.  

Gerade in der jetzigen Zeit, in der über Energiekrisen und Inflation gesprochen werde 
und in der bei Familien und Kitas enorme Angst herrsche sowie großer Druck bestehe, 
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hätte er von der Landesregierung erwartet, dass diese sich in diesem Bereich solida-
risch zeige und ein Zeichen setze, indem sie überlege, wie es möglich sei, diese Men-
schen zu unterstützen und ihnen zu helfen, so wie dies durch die Ampelkoalition auf 
Bundesebene geschehe und wie das von der Fraktion der FDP in Nordrhein-Westfalen 
mehrfach eingefordert worden sei.  

Im vorliegenden Haushaltsentwurf seien keine Entlastungen für Familien vorgesehen. 
Dies gelte sowohl für den Punkt der Beitragsfreiheit, wodurch schnell und einfach eine 
Entlastung erreicht werden könnte, als auch für die Kosten des Mittagessens, die mitt-
lerweile in manchen Regionen des Landes horrende Höhen erreicht hätten. Teilweise 
müssten inzwischen bis zu 120 Euro für ein Kind in der Kita für Mahlzeiten gezahlt 
werden. Es wäre Aufgabe der Landesregierung, hier einzuschreiten und geeignete 
Regelungen zu treffen.  

Demgegenüber seien 200 Millionen Euro für eine Corona-Teststrategie vorgesehen, 
obwohl noch rund 8 Milliarden Euro im Corona-Rettungspaket enthalten seien. Dies 
seien Haushaltsverschiebungstricks, um Spielräume für Maßnahmen zu eröffnen, die 
die Landesregierung dann ohne Beteiligung des Landtags umsetzen könne. Dies ent-
spreche nicht der Haushaltsklarheit und -wahrheit. Im Übrigen befinde man sich am 
Ende der Pandemie. Von verschiedenen Wissenschaftlern werde bereits der Begriff 
der Endemie verwendet. Die Zahlen seien rückläufig und es sei bekannt, dass die Kitas 
im Hinblick auf Corona keine Treiber seien. Vor diesem Hintergrund sei mit einem gro-
ßen Fragezeichen zu versehen, noch einmal 200 Millionen Euro im Haushalt zu ver-
anschlagen und im schlimmsten Fall auch noch für Tests zu verausgaben, die nicht 
genutzt und nicht benötigt würden. Aus seiner Sicht wäre es klüger gewesen, im 
nächsten Jahr eine Entlastung bei den Kitabeiträgen anzukündigen und diese Ankün-
digung umzusetzen. Damit würde den Menschen im Land in der akuten Situation direkt 
geholfen.  

Zu einer zweiten Erwartung sei in den Antworten auf die von der Fraktion der FDP 
gestellten Fragen ausweichend geantwortet worden. Es seien mehrere Rettungspa-
kete in Form eines 200 Millionen-Euro-Pakets und eines Drei-Säulen-Programms an-
gekündigt worden. Bisher sei jedoch noch keine Antwort gegeben worden, wie Kitas 
und Tagespflegepersonen in Zukunft im Hinblick auf galoppierende Energiekosten un-
terstützt werden könnten, damit Träger nicht gezwungen seien, Einrichtungen zu 
schließen. So sei gefragt worden, ob jede der über 11.000 Kitas im Land einen Einzel-
antrag stellen müsse, der dann in der zuständigen Behörde geprüft werde, oder ob, 
wie das beispielsweise im KiBiz vorgesehen werden könnte, eine pauschale Zahlung 
erfolge, mit der eine Gesamtentlastung erfolge. Eine Antwort auf diese Frage ergebe 
sich weder aus dem Haushaltsentwurf noch aus den bisherigen Ausführungen von 
Ministerin Josefine Paul. Nach seiner Wahrnehmung werde auf diese Frage von den 
Trägern und Tagespflegepersonen eine Antwort erwartet.  

Es sei zu einfach, in diesem Zusammenhang immer auf den Bund zu zeigen, da es 
Aufgabe des Landes sei, sich um frühkindliche Bildung zu kümmern und die Träger in 
diesem Bereich zu unterstützen. Wenn das Land dieser Aufgabe nicht gerecht werde, 
könne dies zu einem Schließen von Kitas und zu einer Überführung in die kommunale 
Landschaft führen, wofür dann die Landesregierung die Verantwortung trage.  
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Auch in den Bereichen der Jugendhilfe, der Offenen Türen und Ähnlichem sei dringen-
der Handlungsbedarf gegeben. Ministerin Josefine Paul schweige jedoch und die Lan-
desregierung handle im Ergebnis nicht. Auch die koalitionstragenden Fraktionen hät-
ten in diesen Bereichen aktiv werden können und zeigen müssen, dass sie sich an die 
Seite der Menschen und der jeweiligen Institutionen stellen und sie unterstützen.  

Demgegenüber werde für das nächste Jahr ein großes Familienfest angekündigt, für 
das mit Kosten von 400.000 Euro gerechnet werden. Aus seiner Sicht gelinge es durch 
ein solches Familienfest nicht, die Probleme der Familien zu lösen.  

Der Haushaltsentwurf enthalte auch keine Maßnahmen, um dem Fachkräftemangel zu 
begegnen. Ebenso sei nicht erkennbar, wie der massive Mangel an U3-Kitaplätzen 
beseitigt werden solle. Hierfür seien von der Vorgängerregierung in jedem Jahr 
120 Millionen Euro eingestellt worden. In dieser Hinsicht sei kein Ansatz im aktuellen 
Haushaltsentwurf zu finden. Darüber hinaus seien auch keine Mittel zur Verbesserung 
der Tagespflege und zur Verbesserung der teilweise schwierigen Situation vor Ort vor-
gesehen.  

In der zurückliegenden Koalitionsregierung sei es der FDP gelungen, Fortschritte bei 
der Familienerholung zu erreichen. Damals sei der Ansatz einmalig um 1 Million Euro 
erhöht worden. Der Ansatz werde nun wieder zurückgefahren, obwohl die Bedarfe 
nach Corona in der aktuellen Situation enorm seien. Bei einem Haushalt mit einem 
Volumen von rund 104 Milliarden Euro stehe einerseits noch nicht einmal ein Betrag 
von 1 Million Euro für die Familienerholung zur Verfügung, aber andererseits werde 
ein Familienfest mit Kosten von 400.000 Euro finanziert. Dies sei aus seiner Sicht ein 
fragwürdiges Vorgehen. Er bezweifle, ob dies die richtige Prioritätensetzung sei. 

Im Kern sei festzuhalten, es handle sich um einen der ambitionslosesten Haushalte, 
die er in den vergangenen zwölf Jahren gesehen habe. Das genau in der größten 
Krise, in der sich das Land befinde. Letztlich müsse die Landesregierung entscheiden, 
ob dies ein kluges und richtiges Vorgehen sei. Aufgrund der dargelegten Gründe 
werde die Fraktion der FDP den Haushalt ablehnen. 

Jens Kamieth (CDU) bezeichnet es als hanebüchend, wenn von den Fraktionen der 
SPD und der FDP einerseits die Schaffung von acht neuen Stellen kritisiert werde, 
aber gleichzeitig die Aussage getroffen werde, die großen Themen hätten im Haus-
haltsentwurf nicht ihren Niederschlag gefunden.  

Aus den Ausführungen seiner beiden Vorredner habe er den Eindruck gewonnen, es 
bestehe die Erwartung, den Inhalt des Koalitionsvertrag im ersten Jahr der Legislatur-
periode abzuarbeiten, um dann in den nächsten vier Jahren zum Stillstand überzuge-
hen. Der Koalitionsvertrag sei auf fünf Jahre angelegt. Von den regierungstragenden 
Fraktionen werde es für notwendig angesehen, das eine oder andere Projekt sorgfältig 
vorzubereiten. In dem Zusammenhang kämen die kritisierten acht Stellen ins Spiel. 

Eine A 16-Stelle, eine A 15-Stelle, eine A 13-Stelle und eine LG 1.2-Stelle seien für die 
Finanzierungssystematik KiBIz vorgesehen. Ferner seien drei LG-1.1-Stellen für den 
Pool Ukraine eingeplant. Dies seien zwei bewegende Themenfelder, die während der 
gesamten Legislaturperiode eine große Rolle spielen würden.  
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Zu den angesprochenen Bereichen, wie beispielsweise KiBiz, Trägeranteile, Entlas-
tung der Eltern, Kosten des Mittagessens, werde von den regierungstragenden Frak-
tionen der Anspruch erhoben, dass das gute KiBiz noch weiter verbessert und grund-
ständig gut werden könne. Deshalb würden Änderungen in diesem Bereich gut vorbe-
reitet. Damit dies mit dem notwendigen Sachverstand geschehen könne, seien dafür 
noch einige Stellen notwendig. Ziel sei es gerade nicht, dass sich Ministerin Josefine 
Paul mit diesen neuen Stellen ein Umfeld schaffen könne, in dem parteipolitische 
Überlegungen angestellt würden. Vielmehr seien diese Stelle notwendig, um ein sehr 
wesentliches Sachthema in dieser Legislaturperiode zu behandeln, das sehr promi-
nent im Koalitionsvertrag verankert worden sei. Die geäußerte Kritik seiner Vorredner 
sei also an Doppelzüngigkeit nicht zu überbieten.  

Es sei auch die Dynamisierung angesprochen worden. Nach seiner Erinnerung sei von 
der damals von der SPD getragenen Familienministerin eine starre Dynamisierung 
eingeführt worden. Jahrelang sei zu dieser Zeit experimentiert worden, ohne konkrete 
Ergebnisse zu erreichen. Inzwischen sei immerhin eine echte Dynamisierung einge-
führt worden, bei der Personal- und Sachkostensteigerungen berücksichtigt würden. 
Die weiteren Herausforderungen, die sich nun aufgrund der Situation in der Ukraine 
und der Inflation ergäben, würden über das bereits angesprochene Drei-Säulen-Mo-
dell angemessen abgefedert. Die Kitas und die Träger der Jugendhilfe würden für die 
von ihnen genutzten Gebäude Unterstützung erhalten, sodass keine Schließung erfor-
derlich sein werde und auch eine Wärmeversorgung gesichert sei.  

Für die Kürze der diesjährigen Haushaltsberatungen gebe es selbstverständlich eine 
Erklärung. Als der Termin für die Landtagswahl festgelegt worden sei, habe Klarheit 
bestanden, dass das diesjährige Haushaltsaufstellungsverfahren unter sehr großem 
zeitlichem Druck erfolgen müsse.  

In den vergangenen Jahren sei schon sehr deutlich erkennbar gewesen, dass die FDP 
bei Corona nicht dem Team Vorsicht angehöre. Nach Auffassung der regierungstra-
genden Fraktionen sei es erforderlich, im Hinblick auf Corona Vorsorge zu treffen und 
200 Millionen Euro zur Finanzierung einer Teststrategie vorzusehen. Die gewählte 
Vorgehensweise des von der FDP getragenen Bundesfinanzministers, verschiedene 
Sondervermögen zu schaffen, entspreche nicht der Haushaltspolitik der regierungs-
tragenden Fraktionen in Nordrhein-Westfalen.  

Die Frage beispielsweise nach den Heizkosten werde sich dann stellen, wenn die 
Probleme virulent seien. Derzeit bewegten sich die Kosten noch auf einer moderaten 
Höhe, wozu vom Bund durch die viel zu spät beschlossene Heizkosten- und Strom-
preisgrenze beigetragen werde. Diesbezüglich seien wichtige Wochen auf Bundes-
ebene verloren gegangen. Das Land hätte früher reagieren können, wenn der Bund 
früher reagiert hätte.  

Die Ausbaugarantie für Kitas sei unverändert nach wie vor im Haushalt verankert, da 
dies eine wichtige Aufgabe des Landes sei. Im Rahmen des Deckungskreises KiBiz 
sei dieser Ausbau zudem mit noch mehr Geld hinterlegt worden. Es werde also nicht 
auf den Bau einer Kita verzichtet werden müssen, weil dafür keine Mittel vorhanden 
seien.  
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Insgesamt bilde der vorliegende Haushaltsentwurf einen sehr guten Auftakt für diese 
fünfjährige Legislaturperiode. Es werde sich um die Dinge gesorgt, die die Bürgerinnen 
und Bürger am meisten bewegten. Allein für die Sprach-Kitas würden 48,5 Millionen 
Euro zur Verfügung gestellt, um Fachkräfte zu halten und die Maßnahmen zu ergrei-
fen, um für eine gute Sprachförderung zu sorgen, die derzeit besonders wichtig sei, in 
der viele Kinder aus der Ukraine die Kitas besuchten. Sprache sei nämlich der Zugang 
zum Leben. Letztlich sei es Verdienst der Landespolitiker, dass der Bund endlich rea-
lisiert habe – wenn auch leider viel zu spät –, dass er mit dem Schnellschuss, sich aus 
der Förderung zurückzuziehen, eine völlig falsche Entscheidung getroffen habe. Eine 
verlässliche und verantwortungsvolle Politik sehe anders aus.  

Das zweite wichtige Programm sei das Alltagshelferprogramm. Im Sinne einer guten 
frühkindlichen Bildung sei das Land in die Bresche gesprungen und habe einen Betrag 
von 148 Millionen Euro schon über den Nachtragshaushalt abgesichert. Weitere 
100 Millionen Euro stünden dann für die ersten Hälfte des nächsten Kitajahres bereit.  

Gerade mit diesen beiden wichtigen Programmen unterstütze das Land die frühkindli-
che Bildung. Damit werde Zukunft für kommende Generationen geschaffen.  

Darüber hinaus sei aber auch der Kinder- und Jugendförderplan dynamisiert worden. 
Ferner stünden für die Familienerholung 3,5 Millionen Euro zur Verfügung. Ziel sei eine 
Verstetigung der Mittel. Familie sei ein echter Schwerpunkt in diesem Haushalt, wobei 
das Umfeld natürlich ausgesprochen schwierig sei. Insgesamt würden die Menschen 
im Land mit 14,4 Milliarden Euro entlastet. Es sei notwendig gewesen, sich dieser Auf-
gabe zu stellen, da sie nicht planbar gewesen sei. Die damit verbundenen Probleme 
seien sehr seriös und verantwortungsvoll gelöst worden.  

Natürlich sei es möglich, noch weitere Schulden zu machen, aber in dem Zusammen-
hang verweise er gerne auf die Stellungnahme des Landesjugendrings, der deutlich 
zum Ausdruck bringe, grundsätzlich dürfe das heutige Wirtschaften nicht zulasten der 
jungen Generationen gehen.  

Es müsse berücksichtigt werden, jeder Euro, der heute zu viel ausgegeben werde, 
mindere die Handlungsspielräume der Jugend.  

Natürlich wünschten sich Politikerinnen und Politiker immer mehr Spielraum, aber das 
Gebot der Stunde laute, Menschen zu helfen, die Hilfe in der Krise besonders benö-
tigten. Darüber hinaus müsse der Zusammenhalt in der Gesellschaft abgesichert wer-
den. Beides geschehe über den vorliegenden Haushaltsentwurf. Deshalb werde dieser 
Haushalt von der Fraktion der CDU gerne getragen. 

Dagmar Hanses (GRÜNE) führt aus, mit dem Einzelplan 07 werde die soziale Infra-
struktur in Nordrhein-Westfalen in besonderer Weise gesichert, ausgebaut und weiter-
entwickelt. Das zuständige Ministerium werde oft als Chancenministerium gesehen.  

Selbst wenn an verschiedenen Stellen mehr wünschenswert sei, müsse bedacht wer-
den, in welchen krisenhaften Zeiten man sich derzeit befinde. Es seien große Heraus-
forderungen in sich täglich verändernden dramatischen Lagen zu bewältigen. Deshalb 
sei sie froh über die Ausgestaltung des Einzelplans 07. Zu Beginn der Legislatur-
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periode unmittelbar nach Ende der Koalitionsverhandlungen sei sie sich nicht sicher 
gewesen, ob eine Umsetzung gelingen werde.  

Große Herausforderungen hätten in der Sicherung der Sprach-Kitas und der Alltags-
helferinnen und Alltagshelfer in den Kitas und den Offenen Ganztagsschulen gelegen. 
In dieser Hinsicht werde teilweise mit Neid auf diesen Einzelplan gesehen. Die damit 
verbundene Sicherung für das ganze Land erfordere große Beträge. Es sei gelungen, 
diese Beträge sicherzustellen. Dabei sei es wichtig gewesen, die Alltagshelferinnen 
und Alltagshelfer nicht nur für das nächste Haushaltsjahr, sondern auch für die kom-
menden Haushaltsjahre zu sichern. Davon gehe ein sehr wichtiges Signal aus. Unab-
hängig davon, wann und wie das KiBiz neu ausgerichtet werde, sei damit eine Pla-
nungssicherheit verbunden, die die Eltern und die Fachkräfte im Land dringend benö-
tigten.  

Der Einzelplan 07 beinhalte rund 5 Milliarden Euro für die Kinder- und Jugendhilfe und 
639 Millionen Euro für Familiendienste. Dies sei sehr wertvolles Geld. Allein fast 
130 Millionen Euro entfielen auf den Kinder- und Jugendförderplan.  

Weder der Ukraine-Krieg noch die Pandemie seien beendet. Nach wie vor gebe es 
hohe Infektionszahlen im Kitabereich. Deshalb sollte die Pandemie weiter ernst ge-
nommen werden. Deshalb sei die vom Ministerium getroffene Vorsorge im Hinblick auf 
die Teststrategie, aber auch in Bezug auf alle anderen Herausforderungen zu begrü-
ßen.  

Selbstverständlich sei auch der quantitative Ausbau im U3- und Ü3-Bereich gesichert. 
Dies gehe aus dem Haushaltsentwurf eindeutig hervor. 

Ebenso seien die Brückenprojekte im Einzelplan 07 veranschlagt. Wichtig sei auch die 
Verankerung von Mitteln im Zusammenhang mit dem Landeskinderschutzgesetz im 
Umfang von 85 Millionen Euro, womit auch die Weiterbildung von Fachkräften in die-
sem Bereich finanziert werde. Damit erfolge eine Umsetzung des Landeskinderschutz-
gesetzes, dass unmittelbar vor den Landtagswahlen von allen Fraktionen auf den Weg 
gebracht worden sei. Mit den veranschlagten Mitteln sei eine Umsetzung dieses Ge-
setzes möglich.  

Über eine Vielzahl von Maßnahmen müsse der Kinder- und Jugendarbeit begegnet 
werden. In den kommenden vier Jahren werde es hoffentlich gemeinsam gelingen, 
eine Weiterentwicklung zu erreichen. An verschiedenen Stellen seien geeignete Maß-
nahmen verankert worden. In den vergangenen Tagen sei deutlich geworden, dass 
das Programm „kinderstark“ gut funktioniere, das als eine Fortsetzung zu betrachten 
sei. Eine neue Regierung müsse nicht alles neu machen, sondern es sei durchaus 
auch sinnvoll, an vorhandene Maßnahmen anzuknüpfen.  

Ihr sei es wichtig, den neuen gesellschaftlichen Veränderungen Rechnung zu tragen. 
Wie sich die Gesellschaft verändere, sei immer an den Jüngsten besonders deutlich 
zu erkennen. Deshalb seien Änderungen vorgenommen worden, mit denen dem Rech-
nung getragen werde.  
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Insgesamt sei dieser Einzelplan innerhalb des Gesamthaushalts besonders wichtig. 
Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen werde selbstverständlich diesem Einzelplan zu-
stimmen. 

Carlo Clemens (AfD) bezeichnet es als überraschend, wenn sich ein Einzelplan unter 
einem grün geführten Ministerium gegenüber dem Einzelplan in früheren Jahren kaum 
unterscheide. Allerdings wisse er nicht, welche Veränderungen möglicherweise noch 
in der Zukunft beabsichtigt seien. Wenn er sich jedoch den aktuellen Koalitionsvertrag 
betrachte, ahne er für die Zukunft wenig Gutes. 

Nun wolle er aber auf den vorliegenden Entwurf des Einzelplans 07 eingehen. Es 
werde sicherlich nicht überraschen, wenn die Fraktion der AfD über weite Strecken 
hinweg andere Vorstellungen von Familienpolitik und vor allem von Familienförderung 
habe und auch gerne andere Schwerpunkte setzen würde.  

Zu begrüßen sei, dass das Alltagshelferprogramm nach der vielversprechenden An-
kündigung tatsächlich für das laufende Kitajahr 2022/2023 und für die zweite Hälfte 
des nächsten Jahres verstetigt werde. Zu begrüßen sei auch, dass der Kinderschutz 
in der Familienpolitik weiterhin eine wichtige Rolle spiele. Die erneuten Aufwüchse zur 
Prävention bei sexualisierter Gewalt gegen Kinder und Jugendliche sowie die Umset-
zung des Landeskinderschutzgesetzes im Jahr 2023 seien dabei positiv zu erwähnen. 
Gerade der aktuelle Fall eines achtjährigen Mädchens aus Attendorn zeige, dass noch 
ein langer Weg zurückzulegen sei und man sich derzeit gerade am Anfang dieses 
Weges befinde.  

Nun komme er aber zu den negativen Aspekten. Auch im 2. Quartal 2022 habe die 
Zahl der Schwangerschaftsabbrüche rapide zugenommen und sei im Vergleich zum 
Vorjahr um 11,5 % auf 25.600 Abbrüche gestiegen. Diese Entwicklung spiegle sich 
auch im Haushalt wider, da für das kommende Haushaltsjahr erneut eine Anhebung 
der Mittel vorgesehen sei. Statt die Mittel für die Schwangerschaftskonfliktberatung 
weiter zu erhöhen, sollten nach Ansicht der Fraktion der AfD die offensichtlichen Prob-
leme an der Wurzel angepackt werden, indem werdende Eltern und insbesondere die 
betroffenen jungen Frauen in dieser oftmals sehr schwierigen Situation unterstützt und 
ihnen Wege aufgezeigt würden, sich für das Kind zu entscheiden. Dem Zeitgeist, 
Schwangerschaftsabbrüche fortlaufend niedrigschwelliger anzubieten und diese dann 
auch noch zu einem Großteil durch das Land bezahlen zu lassen, sollte entgegenge-
wirkt werden.  

Generell fehlten aber in diesem Einzelplanentwurf innovative Projekte und Ideen, die 
vor allem jüngere Paare und Familien in ihrer Elternschaft unterstützten. Auch konkrete 
Maßnahmen, wie die Landesregierung künftig die Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
gewährleisten wolle, fehlten aus der Sicht der Fraktion der AfD. Nicht ohne Grund wür-
den Frauen immer später Mütter und könnten immer schwieriger die Elternschaft mit 
Ausbildung und Berufseinstig verbinden.  

Eltern müsse es grundsätzlich finanziell gleichermaßen möglich sein, ihre Kinder, 
wenn dieser Wunsch bestehe, in den ersten drei Lebensjahren zu Hause zu betreuen. 
Dies sei nicht als eine Rolle rückwärts zu betrachten, sondern bedeute Wahlfreiheit.  
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Das Kitapersonal wäre mit großer Sicherheit dankbar, wenn es sich endlich wieder 
intensiver und individueller mit den Kindern in den Kitas beschäftigen könnte. Das end-
lose Thema des Fachkräftemangels in Betreuungseinrichtungen werde schon seit lan-
ger Zeit im Landtag diskutiert, ohne dass sich die Situation verbessert habe. Seine 
Frau und er seien selbst davon betroffen, da sie eine Absage nach der anderen hin-
sichtlich der Ü3-Betreuung ihrer Tochter erhielten.  

Zum Schluss wolle er noch auf die minderjährigen unbegleiteten Flüchtlinge eingehen. 
Gerade vor dem Hintergrund des Ukraine-Kriegs und dem neuen Flüchtlingsstrom 
über die Balkanroute, der sich fast verdreifacht habe, gelte es zu klären, wie viele von 
den Migranten tatsächlich minderjährig seien. Die Ressourcen und das Personal seien 
weiterhin sehr knapp. Umso wichtiger sei es, weiterhin auf eine konsequente Alters-
feststellung zu bestehen, wenn keine offiziellen Ausweisdokumente vorhanden seien.  

Vor diesem Hintergrund kündige er für die Fraktion der AfD an, dass sie den Einzel-
plan 07 ablehnen werde. Änderungsanträge zum Einzelplan 07 würden über den 
Haushaltsausschuss eingereicht.  

Ministerin Josefine Paul (MKJFGFI) zeigt sich erfreut, dass Abgeordneter Dr. Dennis 
Maelzer sie offenbar über die Jahre hinweg als Politikerin schätzen gelernt habe. Nach 
ihrer Auffassung sollte jedoch mit einer Regierungsübernahme nicht die Vorstellung 
verbunden werden, nun müsse alles neu gestaltet werden. Eben sei bereits erwähnt 
worden, in den zurückliegenden Legislaturperioden habe es unter verschiedenen Regie-
rungen Kontinuitäten gegeben, die allseits begrüßt würden. Dazu gehöre beispielsweise 
das Programm „kinderstark“, das damals von der rot-grünen Landesregierung auf den 
Weg gebracht worden sei. Es werde wohl niemand behaupten, dass in dieser Hinsicht 
Kontinuität keine gute Sache sei. Es sei richtig, gute Ansätze weiterzuentwickeln.  

Auch die Alltagshelfer seien kontinuiert und in eine gewisse Verstetigung überführt 
worden, so wie dies damals von der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen als Oppositions-
fraktion bereits gefordert worden sei.  

Bei den Sprach-Kitas hätte sie sich vonseiten der Bundesregierung Kontinuität ge-
wünscht. Es sei allerdings gelungen, einen tragfähigen Kompromiss zu finden, der nun 
im Entwurf des Einzelplans 07 abgesichert werde. Dieser Kompromiss gehe allerdings 
zum Teil zulasten der Mittel der Länder, weil ein Abzug von anderen Mitteln erfolge, 
sodass letztlich die Kosten für die Sprach-Kitas von den Ländern in vollem Umfang 
getragen würden.  

In multiplen Krisenlagen könne nur gehandelt werden, wenn dies Hand in Hand ge-
schehe, weil jede Ebene ihre Aufgaben wahrzunehmen habe. Aufgabe der Länder sei 
es, die frühkindliche Bildung auszugestalten, aber Aufgabe des Bundes sei es, die von 
ihm auf den Weg gebrachte Gas- und Strompreisbremse auszugestalten. Daraus ab-
geleitet würden sich sicherlich noch andere Bedarfe ergeben, weshalb die Landesre-
gierung das 3,5 Milliarden-Euro-Paket auf den Weg gebracht und im Einzelplan 20 be-
reits 300 Millionen Euro eingestellt habe. Zur Wahrheit gehöre aber auch, dass zu-
nächst Klarheit über die genaue Ausgestaltung bestehen müsse, damit die Absiche-
rungsbedarfe definiert werden könnten. Sowohl vom Ministerpräsidenten als auch von 
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den Fachministerinnen und Fachministern einschließlich des Finanzministers sei be-
tont worden, dass die soziale Infrastruktur selbstverständlich nicht alleine gelassen 
werde.  

Zu den neuen Stellen sei eine genaue Aufschlüsselung schriftlich gegeben worden. 
Deshalb sei es nicht richtig, wenn der Eindruck erweckt werde, die neuen Stellen wür-
den für eine Art Verschiebebahnhof dienen.  

Da das KiTa-Qualitätsgesetz noch nicht verabschiedet worden sei, bestehe derzeit 
noch nicht die Möglichkeit, die dafür notwendigen Mittel im Haushalt zu veranschlagen. 
Diese Mittel könnten aber ebenfalls nicht als Spardose dienen, da dadurch die Mittel 
nach dem Gute-KiTa-Gesetz ersetzt würden.  

Die angesprochene Dynamisierung und das Verfahren dazu seien im KiBiz verankert. 
Unabhängig davon müsse natürlich genau betrachtet werden, an welchen Stellen es 
erforderlich sei, krisenbedingt zusätzliche Hilfe zu leisten. Diese zusätzliche Hilfe 
schlage sich aber nicht in der Dynamisierung nieder, sondern werde über das 3,5 Mil-
liarden-Euro-Paket, aber auch schon mit dem im Einzelplan 20 hinterlegten 300 Milli-
onen Euro abgedeckt, um bedarfsgerecht Mittel in die Infrastruktur fließen lassen zu 
können. Gerade in Krisenzeiten sei nämlich eine funktionierende und starke soziale 
Infrastruktur notwendig.  

Auch die Aussage, es seien keine Mittel mehr für den Kitaausbau in den Haushalts-
entwurf des Einzelplans 20 eingestellt worden, treffe nicht zu. Vielmehr seien Mittel in 
gleicher Höhe wie in der Vergangenheit eingestellt. Ebenfalls werde eine Ausbauga-
rantie gegeben. Derzeit bestehe aber das Problem, dass die vorhandenen Mittel nicht 
in voller Höhe abgerufen würden. Deshalb erfolge derzeit eine Überarbeitung der För-
derrichtlinie, um den aktuellen Herausforderungen gerecht werden zu können. Dazu 
gehörten Punkte wie Baukostensteigerungen, energetische Sanierungen, Raumpro-
gramme, Barrierefreiheit und welche Voraussetzungen gegeben sein müssten, damit 
die Kitas räumlich gut ausgestattet seien.  

Bei der Haushaltsaufstellung sei es einerseits zu den üblichen Verzögerungen nach 
einer Landtagswahl gekommen, aber andererseits habe es zusätzlich diverse Unwäg-
barkeiten gegeben. In dem Zusammenhang müsse sie auch wieder auf den Bund ver-
weisen, weil die Entlastungspakete des Bundes natürlich im Landeshaushalt nachvoll-
zogen und umgesetzt werden müssten. Daraus ergebe sich dann, welcher haushalte-
rische Spielraum überhaupt bestehe. Nur auf dieser Grundlage könne im Sinne von 
Haushaltswahrheit und -klarheit ein Haushaltsentwurf erarbeitet werden. Deshalb sei 
das diesjährige Haushaltsverfahren für alle Beteiligten von einigen Besonderheiten ge-
prägt, die hoffentlich nicht in den nächsten Jahren zur Regel würden. In diesem Jahr 
sei über Wochen hinweg nicht bekannt gewesen, welche Mittel der Bund den Ländern 
zur Verfügung stelle. Unter den aktuellen Bedingungen sei aber nach ihrer Ansicht ein 
Haushaltsentwurf vorgelegt worden, mit dem im besten Sinne die Kontinuität beschrie-
ben werde, dass Kinder, Jugendliche und Familien im besonderen Fokus der Landes-
politik und dieser Landesregierung stünden.  
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Marcel Hafke (FDP) greift die Ausführungen des Abgeordneten Jens Kamieth zum 
Haushaltsverfahren auf, aus denen sich aber kein Zusammenhang zum Regierungs-
wechsel ergebe. Bei den in den vergangenen Jahrzehnten stattgefundenen Regie-
rungswechseln hätten die Haushaltsberatungen noch nie in einem so kurzen Zeitraum 
wie in diesem Jahr erfolgen müssen. Die Landtagswahlen hätten jeweils im Mai des 
Jahres gelegen. Jeder vorherigen Landesregierung sei es schneller gelungen, einen 
Haushaltsentwurf zu erstellen, als dies in diesem Jahr geschehen sei. Nun werde ein 
Basishaushalt beraten, der auf der Steuerschätzung vom Mai beruhe und in den somit 
keine aktuellen Veränderungen eingeflossen seien. Kurzfristig seien diese Verände-
rungen über eine Ergänzungsvorlage aufgegriffen worden. Dies sei kein seriöses, gu-
tes und zügiges Haushaltsverfahren, sondern er bezeichne dies als Trickserei, die aus 
seiner Sicht nicht nötig gewesen wäre.  

Die damalige Abgeordnete Monika Düker habe vor einigen Jahren bei einem kurzen 
Haushaltsverfahren, das sich aber immerhin über einen fast doppelt so langen Zeit-
raum als in diesem Jahr erstreckt habe, moniert, dieses Haushaltsverfahren müsse ein 
Einzelfall bleiben und dürfe sich nicht wiederholen. Die Fraktion Bündnis 90/Die Grü-
nen, die sonst immer auf Transparenz, öffentliche Wahrnehmung und lange Verfahren 
dränge, verhalte sich jetzt erstaunlich still. Das diesjährige kurze Haushaltsverfahren 
müsse einmalig sein und dürfe sich nicht wiederholen. In dem kurzen Zeitraum sei es 
jedoch für eine Oppositionsfraktion extrem schwierig, sich mit allen Details des vorge-
legten Haushaltsentwurfs zu beschäftigen, sodass es mit dem kurzen Beratungszeit-
raum nicht gelinge, der Sache gerecht zu werden. 

Zum Thema „Vorsicht“ verweise er auf eine heutige Äußerung von Friedrich Merz, wo-
nach er davon ausgehe, dass im Frühjahr nächsten Jahres die Pandemie beendet sein 
werde. Von vier CDU-geführten Bundesländern und einem von den Grünen geführten 
Bundesland sei beantragt worden, die Isolationspflicht abzuschaffen. Die gesamte Re-
publik steure also darauf zu, aus der Pandemie herauszukommen. Die derzeitige In-
fektionslage in den Kitas sei nicht auf Corona zurückzuführen, sondern es handle sich 
um enorme Infektionswellen, die aber in jedem Winter zu verzeichnen seien. Von den 
Kitas, zu denen er Kontakt habe, könne er berichten, dass die für viel Geld angeschaff-
ten Tests bei den Eltern oftmals ungenutzt in den Schubladen lägen. Es sei aus haus-
halterischer Sicht nicht in Ordnung, über 200 Millionen Euro einzustellen, obwohl noch 
auf ein Corona-Rettungspaket mit einem Volumen von rund 8 Milliarden Euro zurück-
gegriffen werden könne. Dieses Geld könne an anderen Stellen besser verwendet 
werden. 

Natürlich müsse berücksichtigt werden, was auf Bundesebene geschehe. Er empfehle 
Ministerin Josefe Paul, mit ihrem Parteifreund Robert Habeck Kontakt aufzunehmen, 
um Informationen zu erhalten, wie dieser beabsichtige, mit dem 200 Milliarden Euro-
Paket umzugehen, aber mit dieser Aufgabe sei Robert Habeck offenbar überfordert. 
Die Kitas im Land erwarteten nämlich eine Antwort auf die Frage, ob sie mit Unterstüt-
zung rechnen könnten und ob dafür die Stellung von Einzelanträgen erforderlich sei 
oder es eine pauschale Lösung für alle Kitas gegeben werde. Diese Antwort müsse 
von der Landesregierung und nicht von der Bundesregierung gegeben werde.  
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Sofern der Bund nicht in der Lage sei, in diesem Bereich zu handeln, müsse das Land 
alleine handeln. Wenn in den vergangenen zwei Jahren während Corona immer zuerst 
auf eine Reaktion der Bundesebene gewartet worden wäre, hätte manches im Land 
nicht funktioniert. Vom Land seien immer wieder Corona-Rettungspakete auf den Weg 
gebracht worden. Es sei dann eine Nachjustierung erfolgt, wenn die Bundesebene und 
die MPK zu Entscheidungen gekommen seien. Wenn Ministerin Josefine Paul auf den 
Bundesfinanzminister verweise, werde damit keiner Kita geholfen. Er betrachte es als 
abenteuerlich, wenn die Familienministerin des Landes nicht bereit sei, für die Kitas 
Verantwortung zu übernehmen. Es sei schwarz-grünes Regierungshandeln gefordert, 
um den Kitas zu helfen und Frustration bei den Beteiligten zu vermeiden. Dieser Punkt 
könne aber gerne auch im Zuge der Haushaltsverabschiedung im Plenum diskutiert 
werden, damit die Öffentlichkeit darüber informiert werde.  

Dr. Dennis Maelzer (SPD) merkt an, die von ihm Ministerin Josefine Paul entgegen-
brachte Wertschätzung bringe er nicht in ähnlicher Form gegenüber allen Mitgliedern 
des Landtags zum Ausdruck. Daher befinde man sich auf einer guten gemeinsamen 
Ebene.  

Allerdings habe Ministerin Josefine Paul schnell gelernt, bestimmte Aussagen misszu-
verstehen, wie dies auch bei ihrem Vorgänger der Fall gewesen sei. Dies sei beispiels-
weise bei der Dynamisierung der Fall. Seine Frage habe darauf abgezielt, mit welcher 
Dynamisierung geplant worden sei. Diese Frage sei leider nicht beantwortet worden. 
Die Systematik der Dynamisierung nach dem KiBiz sei natürlich hinreichend bekannt. 
Von der Fraktion der SPD sei aber in der Vergangenheit schon gefordert worden, in 
der jetzigen Krisensituation früher zu reagieren.  

Im Hinblick auf die neuen Stellen habe er aus der Antwort des Ministeriums zitiert. Die 
gewünschte Antwort sei heute vom Abgeordneten Jens Kamieth gegeben worden. Da-
raus schließe er, im Ressort werde Sachverstand benötigt, um eine Revision des KiBiz 
durchführen zu können. Daraus erkläre sich in der Rückschau möglicherweise teil-
weise, weshalb in der vergangenen Legislaturperiode keine Überarbeitung des KiBiz 
stattgefunden habe. Sofern über die neuen Stellen eine neue Finanzierungssystematik 
im Sinne einer Sockelfinanzierung, mit der eine größere Planungssicherheit verbun-
den sei, erreicht werde, wären die Mittel für diese Stellen sinnvoll investiert. Auf die 
weitere Entwicklung im Laufe der Legislaturperiode sei er gespannt.  

Bei der Ausbaugarantie würden in der Tat die Ansätze der Vorgängerregierung über-
rollt. Dennoch bleibe dies wie in der Vergangenheit ein Werbeslogan. In Nordrhein-
Westfalen fehlten bekanntlich über 100.000 Kitaplätze. Es reiche nicht aus, allein In-
vestitionsmittel zur Verfügung zu stellen, wobei er wohlwollend zur Kenntnis nehme, 
dass beabsichtigt sei, die Förderrichtlinien zu überarbeiten, was dringend notwendig 
sei. Dies sei aber nur ein Baustein im Gesamtgefüge. So müsse sich bei den Mietkos-
ten die Refinanzierung endlich an den realen Kostensteigerungen orientieren. Dies sei 
auch ein Grund, weshalb keine Zuwächse im Bereich der Kitaplätze zu verzeichnen 
seien.  

Im Zusammenhang mit der Dynamisierung fände er es schön, wenn der Haushaltsent-
wurf zum Kinder- und Jugendförderplan auch eine Antwort auf die aktuelle Energie- 
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und Inflationskrise geben würde. Derzeit erfolge eine Planung der Fahrten im kom-
menden Jahr, bei denen es zu immensen Kostensteigerungen kommen werde. Eine 
Dynamisierung von 1,47 % sei nicht geeignet, um diese immensen Kostensteigerun-
gen auszugleichen. Im Übrigen liege für die aktuelle Legislaturperiode überhaupt noch 
kein Kinder- und Jugendförderplan vor. Vor fünf Jahren sei dieser Kinder- und Jugend-
förderplan vom Ausschuss in seiner Novembersitzung gebilligt worden. Durch den ak-
tuell fehlenden Kinder- und Jugendförderplan werde die Planungssicherheit für die Be-
troffenen nicht erhöht.  

Die Brückenprojekte seien sicherlich ein wichtiger Ansatz, aber der Haushaltsentwurf 
sehe keine Ansatzerhöhung vor. Derzeit könne nicht prognostiziert werden, wie sich 
die Flüchtlingszahlen entwickeln werden, aber er befürchte, dass es erforderlich sein 
werde, intensiver auf Brückenprojekte zurückzugreifen.  

Es sei auch auf das Programm „kinderstark“ verwiesen worden. Dieses Programm sei 
aus der Zielsetzung, kein Kind zurückzulassen, unter Rot-Grün entstanden. Damals 
habe aber der Unterschied darin gelegen, dass es sich um einen kompletten Politikan-
satz gehandelt habe, während sich nun dieser Politikansatz zu einem Förderprogramm 
mit einem Volumen von 15 Millionen Euro entwickelt habe. Dieser Betrag sei sicherlich 
nicht ausreichend, um Kinderarmut in Nordrhein-Westfalen bekämpfen zu können. 
Deshalb seien von der Fraktion der SPD Vorschläge unterbreitet worden, wie diese 
Zielsetzung verstärkt werden könne.  

Zu Corona stehe die Fraktion der SPD der von der Landesregierung eingenommen 
Position näher als der von der Fraktion der FDP vertretenen Auffassung. Die Position 
der Landesregierung sei aus seiner Sicht sogar noch zu zurückhaltend, aber er nehme 
wohltuend zur Kenntnis, dass diese schwarz-grüne Koalition nicht die Aufhebung 
sämtlicher Schutzmaßnahmen anstrebe. Andere schwarz-grün regierte Länder sollten 
in dieser Hinsicht nicht als Beispiel dienen. 

Mehrdad Mostofizadeh (GRÜNE) hält es für angebracht, einen Blick auf die tatsäch-
liche Situation zu werfen, nachdem Abgeordneter Marcel Hafke heute das diesjährige 
Haushaltsverfahren kritisiert habe. Das Haushaltsverfahren sei in den Jahren mit ei-
nem Regierungswechsel – dies werde auch vom Verfassungsgerichtshof Nordrhein-
Westfalen anerkannt – immer ein besonderes. Der neu gebildeten Landesregierung 
sei es trotz des erheblich veränderten Zuschnitts von Ressorts gelungen, ein verfas-
sungskonformes Haushaltsverfahren einzuleiten, während die vorhergehende 
schwarz-gelbe Landesregierung erst im Januar nächsten Jahres während des laufen-
den Haushaltsjahres die Verabschiedung des Haushalts erreichen konnte.  

Sofern es nicht zu unvorhergesehenen Entwicklungen komme, werde sich das Haus-
haltsverfahren im nächsten Jahr über einen längeren Zeitraum erstrecken. Jedoch 
habe es auch im diesjährigen Haushaltsverfahren ausreichend Zeit gegeben, Frakti-
onsanträge zu stellen. Bis zur Verabschiedung des Haushalts im Dezember sei es den 
Fraktionen möglich, Änderungsanträge einzubringen.  

Nachdem heute mehrfach ausführlich dargelegt worden, für welche Zwecke die neuen 
Stellen vorgesehen seien, halte er es nicht für in Ordnung, wenn weiter der Eindruck 
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erweckt werde, als ob weiter nicht bekannt sei, welche Aufgaben mit diesen Stellen 
wahrzunehmen seien.  

Bemerkenswert sei allerdings, dass es dem Abgeordneten Marcel Hafke offenbar nicht 
wichtig sei, dass es den Kitas besser gehe, sondern er es vorziehe, der Landesregie-
rung die Verantwortung für eine bestimmte Art von Politik zuzuschieben. Er rate aus-
drücklich davon ab, eine Politik der „verbrannten Erde“ zu verfolgen.  

Es könne darüber gestritten werden, ob es richtig sei, Kreditermächtigungen in einen 
außergewöhnlichen Rettungsschirm zu verschieben, wie dies durch den Bundesfi-
nanzminister geschehen sei. Von der Landesregierung werde aber eine deutlich trans-
parentere Vorgehensweise gewählt, da die Mittel aus den Kreditermächtigungen in 
den Haushalt einflössen und ausdrücklich für den Haushalt verwendet werden könn-
ten. Die 3,5 Milliarden Euro, die über die Ergänzungsvorlage noch einmal hinzugekom-
men seien, stünden ausdrücklich für Krisenbekämpfungsmaßnahmen zur Verfügung. 
3,5 Milliarden Euro seien für den Landeshaushalt von Nordrhein-Westfalen ein erheb-
licher Betrag. Gerne fordere er die Opposition auf, sich daran zu beteiligen, in diesem 
Bereich inhaltlich Pflöcke einzuschlagen.  

Ein Rettungspaket des Bundes, das Gas- und Strompreisfestschreibungen enthalte, 
wirke sich natürlich auf die Kitas aus. Deshalb sei es ein Unterschied, ob die Landes-
regierung bei den Planungen davon ausgehen müsse, ob beispielsweise 12 oder 35 
Cent für die Kilowattstunde Strom zu zahlen seien. Auch sei es ein Unterschied, ob die 
betroffenen Stadtwerke in ein solches Rettungspaket einbezogen würden. Diese Tat-
bestände könnten nicht geleugnet werden, sodass er es als anmaßend betrachte zu 
behaupten, die Verantwortung sei von den Grünen in Nordrhein-Westfalen auf den 
Bundesfinanzminister abgeschoben worden. Nach seinem Politikverständnis sei eine 
Koalition insgesamt für einen Haushalt verantwortlich.  

Aus seiner Sicht sei die Gaspreisdiskussion ideologiegetrieben geführt worden, aber 
wie erfolgreich diese Diskussion für die FDP gewesen sei, könne anhand der Land-
tagswahlergebnisse beobachtet werden. In Richtung auf die Fraktionen der SPD und 
der FDP bitte er zu überlegen, ob es nicht besser sei, im Hinblick auf das 3,5 Milliarden 
Euro-Paket gemeinsam Ideen zu entwickeln und damit in der jetzigen Krisensituation 
für Nordrhein-Westfalen ein besseres Ergebnis zu erreichen, anstatt Ministerin Jose-
fine Paul vorzuwerfen, sie haben den Koalitionsvertrag in ihrem Zuständigkeitsbereich 
noch nicht vollständig umgesetzt.  

Frank Müller (SPD) hält es für angebracht, auf die Preissteigerungen in den Kitas 
einzugehen, weil durch die Regierungsfraktionen eine sehr verkürzte Darstellung er-
folgt sei.  

Bei den Preissteigerungen in den Kitas gehe es nicht nur um Preissteigerungen im 
Energiebereich. Die dortige Entwicklung sei sowohl vom zuständigen Ministerium als 
auch von den regierungstragenden Fraktionen absehbar gewesen, aber dafür sei im 
vorliegenden Haushaltsentwurf keine erkennbare Vorsorge getroffen worden. Möglich-
erweise werde aufgrund von angekündigten Versprechungen noch nachrangig eine 
Vorsorge erfolgen.  
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Für den Bereich der Kitas gebe es neben den Preissteigerungen im Energiebereich 
massive Unsicherheiten im Hinblick auf künftige Tarifabschlüsse. Viele Träger bezahl-
ten ihr Personal angelehnt an den TVöD/VKA. Der TVöD/SuE stehe im Moment zwar 
nicht zur Diskussion, aber auch mit dessen Einführung müsse gerechnet werden. Ins-
gesamt seien massive Tarifsteigerungen zu erwarten.  

Weiter seien die Beschaffungskosten für Lebensmittel gestiegen, was sich natürlich 
auf die Kosten des Mittagessens auswirke. In diesem Zusammenhang müsse die 
Frage beantwortet worden, ob die damit verbundenen Mehrkosten von den Eltern oder 
den Kommunen zu tragen seien oder ob eine Abdeckung über eine Krisenvorsorge 
erfolge. Da die Dynamisierung bekanntlich erst ein Jahr später greife, entstehe eine 
Lücke. Deshalb sei die Frage des Abgeordneten Marcel Hafke berechtigt, wie das 
Land mit dieser Situation umgehe und ob es erforderlich sei, Einzelanträge zu stellen. 
Es sei bereits die Frage diskutiert worden, ob das Land Abschlagszahlungen leisten 
könne, die nachrangig zu prüfen und abzurechnen seien, um die Not zu mildern, wie 
dies teilweise auch durch die Bundesregierung geschehen sei.  

Ebenso seien Kostensteigerungen bei der Beschaffung von Ausstattung usw. zu ver-
zeichnen.  

Von Ministerin Josefine Paul sei die Aussage getroffen worden, diese Mehrkosten 
könnten über die KiBiz-Pauschale finanziert werden. Notfalls könne auf die Instand-
haltungsrücklage oder auf die Betriebskostenrücklage zurückgegriffen werden. Da 
dies aber nicht funktionieren werde, würde er gerne die Debatte über eine Abmilderung 
der Preissteigerungskrise für die Träger unabhängig von den Preissteigerungen im 
Energiebereich führen. Unabhängig von der Ausgestaltung einer Energiepreisbremse 
könne für die angesprochen Bereiche Vorsorge getroffen werden. Dies sei aber durch 
die Landesregierung nicht geschehen, weshalb dieser Punkt deutlich angesprochen 
werden müsse.  

Nach seinem Eindruck habe die Fraktion der CDU den Landesjugendring falsch bei 
der Frage verstanden, was zu lasten der jungen Generation gehe. Dabei gehe es nicht 
nur um die Aufnahme von Schulden, sondern auch um unterlassene Investitionen, was 
sich auf die Zukunft der jungen Menschen auswirke. Nach seiner Einschätzung liege 
seine Interpretation näher an den Vorstellungen des Landesjugendrings als die der 
Fraktion der CDU. 

Marcel Hafke (FDP) hält es für befremdlich, wenn Abgeordneter Mehrdad Mostofiza-
deh erstmals an einer Sitzung dieses Ausschusses teilnehme und sehr oberlehrerhaft 
Vorwürfe erhebe. Dies entspreche nicht dem Stil, der im Ausschuss in den vergange-
nen Jahren üblich gewesen sei.  

Dankbar sei er dem Abgeordneten Frank Müller für die vorgenommene Präzisierung. 
In der Vergangenheit seien die Diskussionen über Preissteigerungen unter der Über-
schrift „Energiekosten“ geführt worden, aber im Hinblick auf die Preissteigerungen 
liege eine Verantwortung beim Land, weil es neben den Preissteigerungen im Ener-
giebereich auch in anderen Bereichen zu Preissteigerungen gekommen sei. Sowohl 
von der Fraktion der SPD als auch von der Fraktion der FDP seien verschiedene 
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Anträge mit Vorschlägen unterbreitet worden, wie mit dem Problem umgegangen wer-
den könne. Deshalb sei es auch zu kurz gegriffen, die Aufforderung auszusprechen, 
Vorschläge zu unterbreiten, da diese bereits vorgelegt worden seien. Die Ministerin 
und die koalitionstragenden Fraktionen äußerten sich jedoch nicht zu diesen Vorschlä-
gen.  

So sei von der Fraktion der SPD vorgeschlagen worden, Abschlagszahlungen vorzu-
nehmen, während von der Fraktion der FDP der Vorschlag unterbreitet worden sei, die 
Dynamisierung vorzuziehen. Eine kurzfristige Änderung des KiBiz im Hinblick auf die 
Dynamisierung wäre ohne Probleme möglich und würde von der Fraktion der FDP 
auch mitgetragen. Eine solche Gesetzesänderung wäre hilfreich, weil sich die Dyna-
misierung im Kern zu 90 % auf die Personalkosten und zu 10 % auf die Sachkosten 
erstrecke. Allein die Steigerungen bei den Personalkosten würden zu erheblichen Be-
lastungen führen. Durch das Vorziehen der Dynamisierung könnte zusätzliche Liquidi-
tät geschaffen werden.  

Auch über Abschlagszahlungen könne eine Unterstützung erfolgen, da aktuell die 
Energiepreise sehr hoch seien. Unabhängig davon, wie die Gaspreisbremse ausge-
staltet sein werde, greife diese voraussichtlich nicht rückwirkend. Da die Träger jetzt 
Geld benötigten, könnte eine Summe in einer bestimmten Höhe pauschal ausbezahlt 
werden. Nicht anders sei während Corona vorgegangen worden. So sei beispielsweise 
pauschal auf Elternbeiträge verzichtet worden, unabhängig davon, ob Kitas teilweise 
geöffnet oder geschlossen gewesen seien. Die Bundesregierung habe mit Beteiligung 
der Grünen entsprechende Abschlagszahlungen auf den Weg gebracht.  

Es werde derzeit mit einem Volumen von 104 Milliarden Euro über den umfangreichs-
ten Landeshaushalt in der Geschichte des Landes diskutiert. Im Rahmen dieses Haus-
halts müsse es möglich sein, an 11.000 Kitas und 15.000 Tagespflegepersonen ein 
Signal auszusenden, um dort die Liquidität sicherzustellen. Inzwischen seien bereits 
die ersten Träger zahlungsunfähig. Letztlich seien dann die Lasten von den Kommu-
nen zu tragen. Insbesondere von MdL aus größeren Kommunen führe dies zu Kritik, 
weil sich die finanzielle Situation der Kommunen durch diese zusätzlichen Belastungen 
weiter verschlechtere. Deshalb halte er es für angebracht, in diesem Bereich kreativer 
vorzugehen. Bis zur Verabschiedung des vorliegenden Haushaltsentwurfs bitte er die 
Landesregierung und die fraktionstragenden Fraktionen zu überlegen, ob in diesem 
Bereich nicht eine Präzisierung erfolgen könne, die sicherlich von den Oppositions-
fraktionen mitgetragen würde. Damit könnte ein gemeinsames Signal an die Kitas und 
die frühkindliche Bildung gesandt werden. Wenn diese Chance nicht genutzt werde, 
müssten die Landesregierung und die regierungstragenden Fraktionen die daraus re-
sultierenden Konsequenzen tragen.  

Ministerin Josefine Paul (MKJFGFI) stellt fest, natürlich habe die Landesregierung 
auf die angesprochenen Fragen geantwortet, nur seien die Fragesteller mit diesen 
Antworten nicht zufrieden gewesen. Es liege aber ein Unterschied darin, ob nicht ge-
antwortet werde oder ob die Fragesteller mit den Antworten nicht zufrieden seien.  

Die Landesregierung werde die soziale Infrastruktur nicht sich selbst überlassen. Des-
halb werde die Ausgestaltung weiter ausdifferenziert. Dabei könne auf erprobte Instru-
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mente zurückgegriffen werden, da es während Corona bereits gelungen sei, über die 
Grenzen zwischen regierungstragenden Fraktionen und Oppositionsfraktionen hinweg 
und auch durch Administration der Landesregierung kurzfristig Hilfen zu gewähren. 
Genau so werde die Landesregierung auch jetzt wieder vorgehen, weil genau dafür 
die finanziellen Vorsorgen getroffen worden seien.  

Natürlich stehe die Landesregierung mit den Trägern und den kommunalen Spitzen-
verbänden konstant im Austausch, um in Erfahrung zu bringen, welche Herausforde-
rungen zu bewältigen seien. Selbstverständlich seien die übergeordneten Herausfor-
derungen bekannt, aber es gehe darum, in einen Dialog einzutreten, wie passgenau 
eine Unterstützung erfolgen könne.  

Für das Kitajahr 2022/2023 sei die Dynamisierung auf 1,02 % festgesetzt worden. Der-
zeit seien die Personalkosten mit einem Anteil von 90 % mit einer Dynamisierung von 
3 % und die Sachkosten mit einem Anteil von 10 % mit 7,5 % hinterlegt. Letztlich wür-
den aber natürlich die realen Kostensteigerungen anhand des Verbraucherpreisindex 
abgebildet.  

Das Programm „kinderstark“ sei selbstverständlich nicht ausreichend, wenn dem 
Thema „Armut“ begegnet werde. Deshalb sei im Koalitionsvertrag festgelegt, dass es 
sowohl den Pakt gegen Kinderarmut als auch die Armutskonferenz geben werde, da 
ein ressortübergreifender Ansatz erforderlich sei. Dieser ressortübergreifende Ansatz 
werde unter Beteiligung der Trägerlandschaft und den Kommunen nun umgesetzt. 
Letztlich handle es sich um eine Kernherausforderung, vor der die Gesellschaft stehe, 
da die Kernfragen soziale Gerechtigkeit und Generationengerechtigkeit betroffen 
seien. Allerdings könne dies nur ein Baustein von mehreren sein. 

Derzeit gebe es bereits 240 Brückenprojekte im Land. Möglicherweise seien weitere 
Brückenprojekte erforderlich. Diese könnten über den KiBiz-Deckungskreis finanziert 
werden. Vor dem Hintergrund der aktuell bestehenden Herausforderungen seien die 
zur Verfügung stehenden Mittel aus der Sicht der Landesregierung ausreichend.  

Der Ausschuss empfiehlt dem Plenum mit den Stimmen der 
Fraktionen der CDU und BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN gegen 
die Stimmen der Fraktionen der SPD, der FDP und der AfD 
die Annahme des Einzelplans 07. 
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